
Lokalblatt und Wirtschaftszeitung . Von Neuköllnern für Neuköllner
Oktober 2021 . 11. Jahrgang . 132. Ausgabe Gratis zum Mitnehmen und Weitergeben 

KUCKENSE RIN KÖNNENSE MITREDEN

Und das 
steht drin

Tote Polizisten – S. 3

Schneller Bauen – S. 4

Starker Start – S. 5

Holder Wein – S. 6

Alkfreier Frevel – S. 7

Moderne Plakate – S. 10

Stille Örtchen – S. 10

Segen ist für alle da
Ja, und im besten 
christlichen Sinne für 
Menschen, Tiere und 
die gesamte Natur.
Dass Hunde die be-

sten Freunde der 
Menschen sind, ist 
hinlänglich bekannt. 
Dieser Tatsache fol-
gend, und der, dass die 
christlichen Kirchen 
seit Jahren Mitglieder 
verlieren, wurde das 
Team des Segensbüros 
kreativ.
Am ersten Okto-

ber-Montag kamen 
zahlreiche Mensch-
Hund-Teams in die 
Genezareth-Kirche, 
um Segen zu empfan-
gen. Spürbar war eine 
entspannte und zufrie-
dene Athmospäre.
Segen soll Kraft spen-

den, Trost, Unterstüt-
zung und Mitgefühl 
geben. Die Besinnung 
auf die zugrundelie-
gende Spiritualität 
(lat.: spiritus: Geist, 
Hauch -> spiro: ich 
atme) wirkt wohltu-
end und stärkt un-
ser inneres Wesen. 
Wir können wieder 
durchatmen. Helfen 
wir anderen, dies auch 
tun zu können, und 
lasst uns gemeinsam 
tief durchatmen und 
Luft schnappen.
� Beate Storni 
� Mario Landsmann

Die Stadtteilbibliothek 
in Rudow, davor stets 
etwas vernachlässigt, 
was ihre Räumlichkeiten 
und die technische Aus-
stattung anbelangten, 
logierte zuletzt in der 
Clay-Schule am Bild-
hauerweg 9. Die Schule 
entsteht gerade neu, und 
der Kosten wegen wollte 
der Senat dort nicht auch 
noch eine öffentliche 
Bibliothek mitfinanzie-
ren. Daraufhin verstän-

digten sich die Neuköll-
ner Bezirksverordneten 
auf einen Neubau direkt 
im Herzen von Rudow. 
Dafür musste die ohne-
hin baufällige Senioren-
freizeitstätte weichen, 
die inzwischen einen 
Neubau hinter der Alten 
Dorfschule bekam. 
Nun endlich, nach 

sechs zähen Jahren Bau-
zeit, konnte am 17. Sep-
tember die neue »Ger-
trud-Haß-Bibliothek« 

an der Straße Alt-Rudow 
45 feierlich eingeweiht 
werden. Bezirksbürger-
meister Hikel, Bildungs-
stadträtin Karin Korte, 
die ehemalige Neuköll-
ner Bürgermeisterin 
Franziska Giffey und we-
nige, ausschließlich gela-
dene Gäste nahmen an 
diesem Festakt teil. Den 
musikalischen Rahmen 
bildeten die munteren 
Bläser von »House of 
Bones« der Neuköllner 

»Paul-Hindemith-Mu-
sikschule«. In allen Bei-
trägen war deutlich die 
Erleichterung zu ver-
nehmen, dass nun end-
lich auch der schon als 
kleiner Neuköllner BER 
belächelte Neubau doch 
noch, und dazu noch 
rechtzeitig vor der Berli-
ner Mammutwahl, voll-
endet werden konnte. �
� rr
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NEUES Haus für Bücher.� Foto: rr

Endlich doch noch
Eröffnung der Stadteilbibliothek in Rudow

Wahlerfolg für die SPD
Bezirk bleibt rot

Die SPD ist in Neukölln 
die Gewinnerin, die bei 
allen Wahlen die Nase 
vorn hat. Kräftig zulegen 
können allerdings auch 
die Grünen. Mit 22,7 
Prozent der Zweitstim-
men erreichen sie ihr 
bisher bestes Ergebnis 
bei Bundestagswahlen, 
eine Steigerung um 9,6 
Prozent. Den ersten Platz 
mit 24,1 Prozent belegt 

aber die SPD, die sich 
um 4,7 Prozent gestei-
gert hat. Auch das Di-
rektmandat sichert sich 
mit 26 Prozent der So-
zialdemokrat Hakan De-
mir und tritt damit die 
Nachfolge von Fritz Fel-
gentreu an, der sich nach 
zwei Wahlperioden nicht 
erneut zur Wahl stellte.
Aber auch der Grü-

nen-Kandidat Andreas 

Audretsch, der 19,9 Pro-
zent erreicht, wird über 
die Landesliste als erster 
Neuköllner Grüner in 
den Bundestag einziehen. 
Christina Schwar-

zer (CDU) verliert 5,8 
Prozent und muss sich 
mit 18,7 Prozent zu-
frieden geben. Bei den 
Zweitstimmen sind es 
sogar nur 16,6 Prozent. 
Damit verpasst sie den 

Einzug in den Bundestag, 
denn auch ihr Listenplatz 
reicht dafür nicht aus. 
Die Linke muss eben-

falls Verluste hinneh-
men: 3,3 Prozentpunkte 
bei den Erststimmen 
und sogar 6,3 Punkte 
bei den Zweitstimmen. 
Die AfD landet bei 7,4 
(- 3,8) Prozent.�
� mr
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Neuköllner Tageblatt
Mittwoch, 5.10.1921
Bekämpfung der 
Schundliteratur. Die 
Unabhängigen haben 
der Berliner Stadtver-
ordnetenversammlung 
folgenden Dringlich-
keitsantrag unterbreitet: 
„Die Stadtverordneten-
versammlung wolle be-
schließen, den Magis-
trat zu ersuchen, sofort 
eine großzügige Aktion 
zur Bekämpfung der 
Schundliteratur zu un-
ternehmen. Es sind so-
fort 100 000 M.  bereit 
zu stellen, um in allen 
Bezirksjugendämtern 
Bücherverteilungsstellen 
einzurichten; die Ber-
liner Schulverwaltung 
hat sofort auf dem Wege 
der Schulordnung den 
Schülern zu verbieten, 
in Buchhandlungen zu 
laufen, die Schundlite-
ratur zum Verkauf brin-
gen, Buchhandlungen zu 
empfehlen, welche nur 
gute Literatur führen. 
Der Polizeipräsident ist 
zu ersuchen, durch Poli-
zeiverordnung sofort al-

len Produktengeschäften 
jeden Bücherverkauf zu 
untersagen.

Neuköllnische Zeitung
Montag, 10.10.1921
Flitzbogenhelden. Wäh-
rend in den letzten Wo-
chen wiederholt mit 
Schußwaff en, die das 
Zentrum Berlins verlas-
senden Vorortzüge be-
schossen wurden, fand 
sich gestern ein »Held«, 
der in das gefährliche 
Treiben dadurch etwas 
Abwechslung zu brin-
gen versuchte, daß er 
den Vor ortzug Nr. 408 
mittels Flitzbogen be-
arbeitete. Ein Pfeil traf 
den am Fenster sitzenden 
Postboten Erich Wagner 
aus der Frankfurter Stra-
ße und verletzte ihn sehr 
erheblich an der Wange. 
Sofort eingeleitete Re-
cherchen nach dem un-
bekannten Täter blieben 
leider ohne Erfolg. – Es 
dürfte nunmehr an der 
Zeit sein, das System der 
erfolgreichen Razzien 
auch auf die Bahnkörper 
der Berliner Vorortstre-

cken auszudehnen, um 
dem skandalösen Scharf-
schützentum nunmehr 
endlich ein Ende zu be-
reiten.

Neuköllnische Zeitung
Dienstag, 11.10.1921
Das Ende der städ­
tischen Amtsketten. 
Die Revolution hat auch 
mit dem Wahrzeichen 
der früheren städtischen 
Selbstverwaltung, den 
Amtsketten der Stadt-
räte, Stadtverordneten 
und Bezirksvorsteher 
ein Ende gemacht. Da 
die Amtsketten bei fei-
erlichen Anlässen nicht 
mehr getragen werden, 
hat der Magistrat be-
schlossen, sie einzuzie-
hen. Die Bezirksvorste-
her sind ersucht worden, 
die Ketten an den Magis-
trat abzuliefern.

Neuköllnische Zeitung
Freitag, 28.10.1921
Unentgeltliche Imp­
fung jederzeit. Zur Ent-
lastung der regelmäßig 
stattfi ndenden öff entli-
chen Impfungen in den 

Groß=Berliner Bezirken 
werden in der staatli-
chen Impfanstalt, Berlin, 
Th aerstraße 30, am Zen-
tralviehhof, unentgelt-
lich Impfungen für Erst= 
und Wiederimpfl inge 
vorgenommen. Neuköll-
ner Impfl inge können 
daselbst Mittwochs und 
Freitags von 9-10 Uhr 
vorgeführt werden. Auch 
erwachsene Personen 
können sich dort z. B. 
Bei Antritt einer Aus-
landsreise gegen Entrich-
tung einer Gebühr von 5 
M. impfen lassen. In der 
genannten Zeit werden 
ferner von den Aerzten 
Beratungen und Beleh-
rungen über angeblich 
schädliche Folgen der 
Impfung erteilt.

Neuköllnische Zeitung
Freitag, 28.10.1921
Schaff ung von Heimen 
für Kleinrentner. Im 
Landtage hat die deut-
sche Volkspartei bean-
tragt, das Staatsmini-
sterium zu ersuchen, 
Maßnahmen zur Linde-
rung der Not derjenigen 

Kleinrentner zu treff en, 
denen nicht durch Ver-
sicherungen oder Ruhe-
gehälter eine annäherung 
an das Existenzminimum 
ermöglicht ist, und zwar 
in der Weise, daß unter 
Aufwendung von staatli-
chen und kommunalen 
Mitteln die Schaff ung 
von Heimen in die Wege 
geleitet wird, in denen 
diesen Kleinrentnern 
gegen eine angemessene 
Einzahlung bis zum Le-
bensende Unterkunft ge-
währt wird. Auf diesem 
Wege wird auch der herr-
schenden Wohnungsnot 
durch das Freiwerden 
von Wohnungen in ge-
wissem Umfange abge-
holfen werden können.

Die Transkription der 
Zeitungstexte wur­
de mit Fehlern in der 
Rechtschreibung aus 
den Originalen von 
1921 übernommen. 
Die Originale befi nden 
sich in der Zentral­ 
und Landesbibliothek, 
Breite Straße 30, 
10178 Berlin.

Eine Amtskette ist eine 
mit Medaillen, Wappen-
bildern und Emblemen 
verzierte schwere Hals-
kette,  die als Amtsinsi-
gnie von Oberbürger-
meistern, anderen hohen 
Stadtbeamten oder von 
Universitätsrektoren zu 
feierlichen Anlässen ge-
tragen wird. Dem Neu-
köllner Bezirksbürger-
meister wird sie bei der 
Amtseinführung überge-
ben.
Im Rahmen der 

Stein-Hardenbergschen 
Reformen von 1808 ließ 
der preußische König 
Friedrich Wilhelm III. 
die Preußische Städteord-
nung einführen, mit der 
eine einheitliche Verfas-

sung für die preußischen 
Städte geschaff en wurde. 
Darin wurde unter ande-
rem vorgeschrieben, dass 
die Mitglieder des Ma-
gistrats und die Stadtver-
ordneten bei Ausübung 
ihres Amtes in schwarzer 
Amtskleidung erscheinen 
und Amtszeichen, beste-
hend aus Kette und Me-
daille, tragen sollen. Für 
Magistratsmitglieder und 
Stadtverordnete waren 
goldene, für die Bezirks-
vorsteher silberne Ketten 
und Medaillen vorgese-
hen. In Berlin dauerte es 
etwas länger, nämlich bis 
1844, bis es zur Anferti-
gung und Ausgabe der 
Amtszeichen für kommu-
nale Berliner Behörden 

kam. Jedoch erhielten 
hier Magistratsmitglieder 
und Stadtverordnete 

unterschiedslos nur ver-
goldete Silberketten und 
Medaillen.

Das Amtszeichen be-
steht aus ellipsenför-
migen Kettengliedern, 
die auf eine Medaille mit 
einem Berliner Bären, 
der Inschrift »Magistrat 
zu Berlin« und aufgesetz-
ter Mauerkrone zulaufen. 
Unterhalb der Medaille 
hängt eine größere mit 
der Inschrift »Friedrich 
Wilhelm III – Gründer 
der Städteordnung MD-
CCCVIII« und dessen 
Porträt. Die Rückseite 
der zweiten Medaille 
zeigt das Berliner Stadt-
wappen in der Form von 
1839 und die Jahres-
zahl MDCCIX (1709), 
Gründungsjahr der preu-
ßischen Haupt- und Re-
sidenzstadt Berlin. 

Als Berlin 1920 Ein-
heitsgemeinde wurde, 
Dörfer und Städte ohne 
Amtsketten-Träger da-
zukamen, erging ein 
Magi s t ra t sbesch lus s , 
der die Einziehung al-
ler Amtsketten und ihre 
Einlagerung im Roten 
Rathaus verfügte. 1934 
beantragte der Berliner 
Magistrat, die Amtsket-
ten wieder tragen zu 
dürfen. Der Oberbür-
germeister wies 1936 die 
Bezirksbürgermeister an, 
dass je eine Amtskette 
gegen Quittung in Emp-
fang genommen werden 
kann. Von den damals 
ausgereichten 20 Ketten 
sind derzeit noch 14 vor-
handen.  mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Zeichen und Zierde 
Die Bürgermeisterkette verdeutlich die Würde und die Verpfl ichtung des Amtes

KETTE des Bürgermei-
sters Foto: Bezirksamt



Fortsetzung von S. 1
Auch bei der Abgeord-
netenhauswahl kann die 
SPD in Neukölln rich-
tig punkten. In Rudow 
(Wahlkreis 6), der bishe-
rigen CDU-Hochburg, 
erobert Franziska Giff ey 
das Direktmandat mit 
40,8 Prozent. Ihre Kon-
kurrenten Niklas Schra-
der von der Linken und 
Florian Kluckert (FDP) 
sichern sich ihre Man-
date über ihre Landes-
listen. Nina Lerch holt 
sich den Wahlkreis 5 mit 
30,3 Prozent vom bishe-
rigen CDU-Mandatsin-
haber Robbin Juhnke, 
der aber ebenfalls über 
die Landesliste  wieder 
ins Abgeordnetenhaus 
einzieht. Gleiches gilt 
für den Kandidaten der 
Linken, Ferat Kocak. Er-

folgreich ist auch Marcel 
Hopp im Wahlkreis 4 
mit 36,2 Prozent. Seine 
unterlegenen Konkur-
renten Christopher Förs-
ter (CDU) und Bahar 
Haghanipour (Grüne) 
ziehen ebenfalls über die 
jeweiligen Landeslisten 
ins Abgeordnetenhaus 
ein. Derya Çağlar ver-
teidigt mit 27,2 Prozent 
den Wahlkreis 3 gegen 
Georg Kössler von den 
Grünen, der damit sein 
Mandat verliert, denn 
sein Listenplatz 14 reicht 
nicht für der Einzug ins 
Abgeordnetenhaus.
Die beiden Wahlkreise 

im Norden gehen, wie 
in den Jahren zuvor, 
unangefochten an die 
Grünen, die in beiden 
Wahlkreisen ihre Ergeb-
nisse gegenüber 2016 

sogar noch deutlich ver-
bessern können. André 
Schulze erobert mit 33,8 
(+ 6,7) Prozent der Stim-
men den Wahlkreis 1 vor 
der Linken-Kandidatin 
Lucy Redler, Susanna 
Kahlefeld verteidigt mit 
32,9 (+ 7,7) Prozent den 
Wahlkreis 2 vor Jorinde 
Schulz von der Linken.
Bei den Zweitstimmen 

liegt die SPD mit 27,2 
Prozent deutlich in Füh-
rung. Bemerkenswert 
ist, dass sie ihre Zuge-
winne besonders im 
Süden verbuchen kann, 
wo bei früheren Wahlen 
die CDU dominiert hat. 
Der Wahlbezirk 08430 
mit dem höchsten 
Stimmenanteil liegt in 
der Gropiusstadt. Hier 
stimmten 42,9 Prozent 
für die SPD. Aber auch 

in den meisten anderen 
Wahlbezirken südlich 
des S-Bahnringes sind 
es deutlich über 30 Pro-
zent. Genau anders he-
rum ist es im Norden. 
Hier sind Linke und 
Grüne stark. Die AfD 
halbiert sich auf jetzt sie-
ben Prozent.
Das gilt auch für die 

Neuköllner Bezirksver-
ordnetenversamlung 
(BVV), wo sie künftig 
mit vier statt mit bisher 
acht Sitzen vertreten sein 
wird. Zulegen konnte 
hier die Linke, deren 
Fraktion auf neun Mit-
glieder anwächst. Damit 
erhält sie voraussichtlich 
auch das Vorschlagsrecht 
für einen Stadtratspo-
sten. Grund zur Freude 
hat auch die FDP. Mit 
nun drei Mitgliedern 

hat sie jetzt den Frakti-
onsstatus erreicht und 
damit mehr Rechte in 
der BVV.
Die CDU bleibt bei 

ihren zehn Sitzen, wird 
aber überholt von den 
Grünen, die zwei Sitze 
hinzugewinnen konn-
ten und mit nun elf Sit-
zen zur zweitstärksten 
Fraktion wurde. Damit 
könnte Baustadtrat Jo-
chen Biedermann zum 
Vize-Bürgermeister auf-
steigen.
Auch wenn die SPD 

Verluste einstecken 
musste und künftig nur 
noch mit 18 statt wie 
bisher 20 Sitzen in der 
BVV vertreten sein wird, 
bleibt sie mit Abstand 
stärkste Fraktion und 
Martin Hikel Bezirks-
bürgermeister. mr
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Hohe Gewinne der SPD im Süden für das Abgeordnetenhaus
AFD hat sich im Norden halbiert

Eindeutiges Votum
Rechtssicher vergesellschaften 

Mit 1.034.923 Ja-Stim-
men – von 1.749.923 
gültigen –- haben sich 
die Berliner am Wahltag 
im September eindeutig 
für den Volksentscheid 
»Deutsche Wohnen & 
Co enteignen« ausge-
sprochen. Mit Stand 
vom 30. September 
sind also 56,4 Prozent 
der Berliner für die 
Vergesellschaftung der 
Wo h n u n g s b e s t ä n d e 
bei renditeorientierten 

Großvermietern. Somit 
hat der Berliner Senat 
den eindeutigen Auftrag 
zur Erarbeitung eines 
Gesetzes erhalten.
Um jahrelanges juristi-

sches und verwaltungs-
technisches Hick-Hack 
zu vermeiden, sollte 
ein kreativer Umgang 
mit dem vorliegenden 
Volksentscheid gefun-
den werden. Laut Til-
mann Heuser, dem 
Geschäftsführer des 

BUND Berlin, und dem 
Stadtsoziologen Andrej 
Holm könnte der erar-
beitete Gesetzentwurf 
der Initiative »Deutsche 
Wohnen & Co enteig-
nen« zur Entscheidung  
übergeben werden. Vor-
aussetzung wäre ein 
transparenter Prozess, 
der einen von Senat 
und Initiative befürwor-
teten Gesetzesentwurf 
zum Ergebnis hat. Da-
mit könnte ein erneutes 

Volksbegehren 
gestartet werden, 
um die Meinung 
der Berliner zu 
erfragen. Nach 
zu vermutender 
Z u s t i m m u n g , 
liegt das Gesetz 
wiederum beim 
Senat, der es 

dann auf Rechtssicher-
heit – dass es nicht gegen 
höher geltendes Recht 
verstößt – prüfen lassen 
kann. 
Letztendlich wird das 

Verfassungsgericht ent-
scheiden und mögliche 
Hinweise zu den Kosten 
erläutern. Auf dieser 
Grundlage kann das Ber-
liner Abgeordnetenhaus 
(AGH) entscheiden, ob 
es das Gesetz annimmt.
 bs

In einer feierlichen Zere-
monie enthüllte Bezirks-
bürgermeister Martin 
Hikel gemeinsam mit  
Polizeipräsidentin Bar-
bara Slowik am 14. Sep-
tember eine Gedenktafel 
im Rathaus Neukölln. 
Direkt vor dem BVV-
Saal und neben den 
Namen der Träger der 
Neuköllner Ehrennadel 

erinnert sie künftig an 
die im Dienst getöteten 
Polizisten Uwe Lieschied 
und Roland Krüger. Be-
gleitet wurde der Festakt 
von einem Streicher-Trio 

der Musikschule Paul 
Hindemith.
Als Gäste dabei waren 

der Vorsteher der Bezirks-
verordnetenversamm-
lung Lars Oeverdieck, die 
Stadträte Jochen Bieder-
mann (Grüne) und Falko 
Liecke (CDU) sowie die 
Fraktionsvorsitzenden 
von Grünen, SPD und 
Linken, außerdem Ver-

treter des Abschnitts 55 
und des SEK Berlin.
»Wir wollen, dass im 

Rathaus der Menschen 
gedacht wird, die gestor-
ben sind, während sie 

ihren Dienst versahen«, 
sagte Bezirksbürgermei-
ster Martin Hikel. »Wie 
alle Polizeibeamten wa-
ren sie unterwegs, um 
unsere Stadt und un-
seren Bezirk sicherer zu 
machen. Sie setzten sich 
dafür ein, dass die Werte 
unserer Demokratie und 
die Normen unseres ge-
sellschaftlichen Mitein-
anders geschützt wer-
den«, sagte er weiter. Nur 
das sei die Grundlage 
dafür, dass Menschen al-
ler Herkunft in Frieden, 
Sicherheit und Selbstbe-
stimmung leben können.
»Unsere Arbeit ist nicht 

immer einfach und er-
fährt nicht genügend 
Wertschätzung. Man 
weiß um die Gefahr, aber 
hier wurde sie grausame 
Realität«, sagte die Poli-
zeipräsidentin.
Bereits im Februar des 

letzten Jahres waren zwei 
Straßen im Rollberg-
viertel nach den beiden 
Polizeibeamten benannt 
worden. 
Die Gedenktafel und 

die Umbenennung der 
Straßen gehen auf Be-
schlüsse der Neuköllner 
Bezirksverordnetenver-
sammlung zurück. 
 mr

Andenken an ermordete Polizisten
Gedenktafel im Rathaus enthüllt

DIE Enthüllung. Foto: mr
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Bau auf, bau auf!
Baubeginn auf den Buckower Feldern und an der Glasower Straße

Nach rund zehnjähriger 
Planung, vielen Diskus-
sionen und Workshops 
ging mit einem symbo-
lischen Spatenstich am 
3. September eines der 
größten Neubaupro-
jekte Berlins an den 
Start. Auf den Bucko-
wer Feldern zwischen 
Buckower Damm und 
Gerlinger Straße wird 
das landeseigene Woh-
n u n g s u n t e r n e h m e n 
»Stadt und Land« ge-
meinsam mit mehreren 
Genossenschaften in 
den kommenden Jahren 
ein Stadtquartier mit 
900 Wohneinheiten er-
richten.
Als »großen Schritt 

nach vorn« und wichtige 
Entlastung des Woh-
nungsmarktes lobte der 
Regierende Bürgermei-
ster Michael Müller das 
Projekt, das für nachhal-
tigen, klimabewussten 
und sozial verantwor-
tungsvollen Wohnungs-
neubau stehe.
Dieses neue Quartier 

zeige, wie Stadtpla-

nung der Zukunft aus-
sehen müsse, autoarm 
mit Spielplätzen statt 
Parkplätzen, sagte Se-
bastian Scheel, Senator 
für Stadtentwicklung 
und Wohnen. Beson-
ders erfreut zeigte er sich 

darüber, dass rund 20 
Prozent der Wohnungen 
von Genossenschaften 
gebaut werden. Darüber 
hinaus werde hier ge-
zeigt, dass mit typisier-
ten Wohnformen preis-
günstig und trotzdem 
anspruchsvoll gebaut 
werden könne.

Die Buckower Felder, 
direkt an der Landes-
grenze gelegen, stellen 
Verbindungen zum 
westlich gelegenen 
Landschaftspark, dem 
Mauerweg im Süden 
und dem Aktionsband 

am Buckower Damm 
im Osten her und seien 
somit auch ein Beitrag 
für die Entwicklung der 
Metropolregion Ber-
lin-Brandenburg, sagte 
Bezirksbürgermeister 
Martin Hikel.  
Geplant sind Ein- bis 

V i e r - Z i m m e r -Wo h -

nungen in locker an-
geordneten Mehrfa-
milienhäusern mit vier 
bis sieben Geschossen. 
Knapp die Hälfte der 
Wohnungen soll mit so-
zialer Bindung vermie-
tet werden, darunter 30 

Prozent zu einem 
K a l t m i e t p r e i s 
von 6,50 Euro 
pro Quadratme-
ter. Die übrigen 
20 Prozent sind 
als  Sonder-
wohnungen für 
Senioren oder 
Gefl üchtete  vor-
gesehen.  Der 
erste Bauabschnitt 
soll 2024 bezugs-
fertig sein. 
Das Baupro-

jekt im Süden 
Neuköllns zählt zu den 
kl imafreundl ichsten 
in Berlin. Für die Wär-
meversorgung des neuen 
Quartiers soll die Abwas-
serwärme einer Druck-
leitung am Buckower 
Damm genutzt werden. 
Der Strom im Gebiet soll 
umweltfreundlich über 

Photovoltaik-Anlagen 
erzeugt werden, die rund 
40 Prozent der Dachfl ä-
chen einnehmen. Ziel ist 
eine CO₂-neutrale Wär-
meversorgung sowie die 
Schonung und effi  ziente 
Nutzung natürlicher 
Ressourcen.
Deutlich schneller als 

in Buckow geht es in 
der Glasower Straße 
voran. Nach rund drei-
jähriger Planung und 
Sanierung des Bodens 
wurde auf dem ehema-
ligen Produktionsgelän-
de des Familienbetriebs 
»Quandt-Dachbahnen« 
am 1. September der 
Grundstein gelegt für 
ein neues Wohnquartier. 
Bis 2023 entstehen hier 
in sechs Vorderhäusern 
und drei Gartenhäusern 
137 Wohnungen – 93 
frei fi nanziert und 44 ge-
fördert – inklusive einer 
Kindertagesstätte, rund 
1.000 Quadratmetern 
Gewerbefl äche und ei-
ner Tiefgarage mit 40 
Stellplätzen.  
 mr

SCHIPPEN für die Zukunft. Foto: mr

Gertrud Haß Bibliothek
Licht und Lesen 

Fortsetzung von S. 1
Er verschlang 3,2 Millio-
nen Euro, deutlich mehr 
als zuvor veranschlagt, 
und, auch er hatte so 
seine Pannen. Baufach-
kräfte waren zwar stets 
federführend, doch vor-
rangig blieb es ein Aus-
bildungsprojekt für die 
Schüler des Spandauer 
Oberstufenzentrums für 
Bautechnik, was merk-
lich auch einen Einfl uss 
auf eine schnellere Fer-
tigstellung hatte. Ein 
übriges taten die Coro-
na-Restriktionen sowie 
ein Baustopp infolge 
einer Auftragsrückgabe 
vor dem Innenausbau.
Die Neuköllner Publizi-

stin Claudia von Gélieu 
zeigte sich merklich zu-
frieden, dass mit Ger-
trud Haß (1881-1950), 
der Namensgeberin der 
Rudower Bibliothek, 
erneut eine starke und 
politisch äußerst enga-
gierte Frau geehrt und 
so die Erinnerung ge-

wahrt wird. Gertrud 
Haß war eine einfl uss-
reiche Neuköllner Stadt-
verordnete der SPD, die 
sich sehr früh deutlich 
für Verbesserungen der 
Bildungsmöglichkeiten 
für Kinder und Arbeiter 
sowie immer auch maß-
geblich für Frauenrechte 
eingesetzt hat. Während 
der Nazi-Zeit verlor sie 
ihre Arbeit und ihr poli-
tisches Mandat.
Die Gertrud-Hass-Bi-

bliothek ist ein schmu-
cker Massivbau mit 
auff ällig roter Orna-
ment-Ziegelfassade des 
Architekten Wieland 
Vajen. Der Giebel steht 
bewusst zur Straße und 
ordnet sich damit nicht 
nur harmonisch in die 
Giebelständigkeit vieler 
öff entlicher Gebäude, 
sondern so auch noch 
zur Alten Dorfschu-
le mit ein. Der große, 
verglaste Eingang ist 
einladend und erlaubt 
gleichzeitig auch von au-

ßen den Blick durch das 
ganze Untergeschoss bis 
in den Gartenbereich.
Zufrieden sind nicht 

nur die Bibliothekare 
mit den neuen licht-
durchfl uteten, barri-
erefreien Räumlich-
keiten, der nun auch 
modernsten technischen 
Infrastruktur sowie den 
neuen Gegebenheiten, 
die nun endlich auch ein 
variables Veranstaltungs-
programm erlauben. 
Ausgelegt ist die neue 
Bibliothek für jährlich 
70.000 Besucher und 
rund 150.000 Entlei-
hungen. Noch etwas 
unvollendet blieben der 
Vorplatz sowie der Le-
segarten hinterm Haus. 
Dennoch hat umgehend 
nach ihrer Einweihung 
die Bibliothek den lange 
ersehnten Betrieb wieder 
aufnehmen können.
 rr

Gertrud-Haß-Bibliothek, 
Alt-Rudow 45,  

Schutz vor Falschparkern
Umzäunung für die Schillerpromenade 

Um das unzulässige 
Parken von Fahrzeugen 
in der Grünanlage an 
der Schillerpromenade 
zu unterbinden, wird 
das Bezirksamt ein 80 
Zentimeter hohes so 
genanntes Berliner Tier-
gartenband mit zwei 
Stahlbändern auf allen 
Abschnitten der Schil-
lerpromenade errichten. 
Die bisherige Umzäu-
nung ist nur etwa 40 
Zentimer hoch und 
wurde regelmäßig über-
fahren.
In der Vergangenheit 

wurden durch falsch 
geparkte Fahrzeuge er-
hebliche Schäden an 
der Grünanlage verur-
sacht. Das Wurzelwerk 
der Platanen wurde da-
durch beschädigt, der 
Rasen häufi g zerstört. 
Die neue Einfriedung 
auf den vier Abschnitten 
mit einer Gesamtlänge 
von 450 Metern soll die 
historische Grünanlage 
schützen und gleichzei-

tig die Lebensqualität 
und die Verkehrssicher-
heit im Schillerkiez er-
höhen. Rund um den 
Herrfurthplatz bleibt 
das vorhandene Tiergar-
tenband bestehen.
Die geschichtsträch-

tige Schillerpromenade 
in unmittelbarer Nähe 
zum ehemaligen Flug-
hafen Tempelhof wurde 
vor etwa 120 Jahren als 
neues Quartier angelegt. 
Die 50 Meter breite Pro-
menade zieht sich über 
insgesamt knapp 600 
Meter und wird durch 
den kreisrunden Herr-
furthplatz unterbrochen.
Die Baumaßnahmen 

werden am 4. Okto-
ber 2021 beginnen und 
etwa sechs Wochen an-
dauern. Während der 
Bauarbeiten kann es im-
mer wieder zu partiellen 
Verkehrsbehinderungen 
kommen. 
Die Baumaßnahme 

kostet insgesamt knapp 
150.000 Euro.  pm
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Startklar für »Startbahn«
Sitzreihen raus, Kissen rein, Farbe an die Wände

Die Genezareth-Kirche 
erstrahlt seit dem ersten 
Wochenende im Sep-
tember nicht nur im 
neuen Outfi t, sondern 
auch mit originellem 
Konzept.
Die drei Emporen, auf 

denen ehemals der Chor 
schmetterte, wurden 
in unterschiedlichen 
Farben gestrichen, die 
Stufen mit bequemen 
Kissen versehen, Liege-
stühle und Pfl anzen dra-
piert.
Im Kirchenraum wur-

den an den Seiten die 
Türen entfernt und 
Platz für mobile Sitz-
ecken, Kunstinstal-
lationen, Tafeln und 
Whiteboards und eine 
Bücher-Tauschbox ge-
schaff en.
Neben dem Mosaik im 

Eingangsbereich wurde 
eine kleine Mooswand 
installiert und so ein 
ruhiger Ort für Gebete 
geschaff en. Auf der an-
deren Seite steht ein 
rundes Etwas, das als In-
fo-Tisch dient und sich 
gleich den Spitznamen 
»Tresen« eingehandelt 

hat. In der Mitte liegt 
ein grosser runder Tep-
pich mit vielen Kissen, 
die zur Meditation ge-
nutzt werden können. 
Bei Bedarf können bis 
zu 150 Stühle aufgestellt 
werden. Und das WLAN 
funktioniert auch.
Auch bei der Eröff nung 

war ein frischer Geist zu 
spüren. Auf dem Vor-
dach musizierte und 
tanzte ein Gospelchor, 
durch den sich die zahl-
reichen Besucher zum 
Mitschwingen animiert 
fühlten. Die Türen der 
Kirche waren weit ge-
öff net, und Luftballons 
wurden in den Himmel 
geschickt.
»Durch Spiritualität 

fühlen sich die Men-
schen hier mehr ange-
sprochen als wenn ich 
von Gott rede,« sagt 
Pfarrerin Jasmin El-
Manhy vom evange-
lischen Kirchenkreis. 
»Ich möchte, dass hier 
ein Ort der Ruhe, der 
Meditation und des Mit-
einanders entsteht,« sagt 
sie, »und dass sich die 
Kirche in den Kiez öff -

net.« Sie ist Geschäfts-
führerin der »Startbahn« 
und sammelte in den 
letzten Jahren in der 
Gethsemanekirche in 
Prenzlauer Berg wich-

tige Erfahrungen. »Wir 
müssen verstäkt auf die 
Bedürfnisse der Men-
schen eingehen und eine 
gemeinsame Sprache 
entwickeln.«
Das Konzept der »Start-

bahn« beinhaltet ein 
Segensbüro. »Es gibt 
viele Anlässe Segen zu 
spenden, nicht nur zu 
Taufen, Hochzeiten und 
Beerdigungen,« erzählt 
Pfarrerin Susann Kachel, 
die das Büro leitet. »Die-

sen christlichen Dienst 
üben wir sehr gerne aus. 
Segen ist für Menschen, 
die glauben, eine Stär-
kung, die Kraft Gottes, 
die einem zugesprochen 

wird. Jeder kann segnen, 
der Segen ist für alle da«, 
sagt Susann Kachel.
Die Pfarrerinnen ha-

ben auch für Sorgen 
und Nöte ein off enes 
Ohr. Dieses Angebot 
ist nicht auf Neukölln 
begrenzt, sondern gilt 
für ganz Berlin, ebenso 
für den Kreis der Evan-
gelischen Landeskirche 
Ber l in-Brandenburg 
Oberlausitz (EKBO). 
Dem Zeitgeist entspre-

chend ist das »Segens-
büro« auch online zu 
erreichen.
Das Team der »Start-

bahn« wird durch die 
Pfarrerinnen Anja Sie-
bert-Bright verstärkt. 
Im Rahmen von »Spi-
rit & Soul« bieten sie 
Meditationen auf dem 
Tempelhofer Feld, poli-
tische Nachtgebete und 
Gesprächsabende zu den 
unterschiedlichsten Th e-
men an.
Weitere Kooperations-

partner der »Startbahn« 
sind das Diakoniewerk 
Simeon sowie das be-
nachbarte Café Terz. 
Auch das interkulurelle 
Zentrum ist weiterhin 
Bestandteil der Geneza-
reth-Kirche, die tagsü-
ber für Andachten und 
unterschiedlichste Ange-
bote geöff net ist.      bs
ht tp s : / /www.neukoe -
lln-evangelisch.de/start-
bahn
http: / /www.segensbu-
ero-berlin.de, 030-
62 98 35 38
https : / /www.ts-evan-

g e l i s c h . d e / t h e o l o -
gie-der-stadt

ZWEI starke Frauen am Start. Foto: bs

Vom Glasfl uss bis Bronzeguss bis Politik 
»Hörstation« in der Otto-Suhr-Volkshochschule  

Der Schmelzofen für 
Emaille brennt in 
leuchtendem Oran-
ge. Um ihn herum 
sammeln sich die Teil-
nehmerinnen eines 

kreativen Seminars, ent-
standen 1985 unter Lei-
tung der Künstlerin Eli-
sabeth Rothe. Sie sitzt 

am Rande der Gruppe 
und überläßt es ihren 
kreativen Schülerinnen, 
sich in der Gemein-
schaftsarbeit zu deuten. 
Sie off enbaren aus-

drucksstarke und nach-
denkliche Gesichter. 
Daraus ist ein Mosaik 
aus Emaillebausteinen 

erwachsen, das wie ein 
sorgfältig verwobenes 
Freskowerk anmutet.
In der Otto-Suhr- 

Volkshochschule sind 
einige solcher Kunst-

werke dauer-
haft an den 
Wänden zu 
sehen. Sie 
sind mehr als 
Dekoration, 
sie drücken 
herzliche At-
mosphäre aus. 
In Zusam-
menarbeit mit  
Elisbeth Ro-
the entstand 
ebenfalls ein 
h e r z l i c h e s 
Mosaik über 
Neukölln.
Als geistiger 

Urheber die-
ser kreativen 

Lernatmosphäre gilt 
zurecht Otto Suhr. Der 
SPD Politiker setzte 
sich, nicht nur als Re-

gierender Bürgermei-
ster, bis zu seinem Tod 
1957 für allgemeine 

Volksbildung ein. In 
Erinnerung bleiben sei-
ne lebhaften Vorträge 
im Rathaus Neukölln, 
die immer lebhafte 
Diskussionen nach sich 
zogen. So verewigte 
Karla Gänßler ihn in 
einer Bronzebüste. Er 
hält seine Linke Hand 

auf und gibt den Men-
schen Raum für off ene 
Diskussionen. Nach 

Faschismus und Krieg 
war so eine Off enheit 
nötiger denn je.   
 th

https://www.berlin.de/
vhs-neukoelln/projekte/
hoerstationen/
Hörbar und zu sehen im 
»HAUS der BILDUNG«, 
Boddinstraße 34

 Foto: Jürgen Schmidt

 Foto: Jürgen Schmidt
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Menschlich und nachbarschaftlich
Guido Roths Leben bleibt good good good Vibration

Jetzt stehen Kerzen da, 
wo die Tür zum Schall-
plattengeschäft stets of-
fen war. Guido Roth, 
der Inhaber von »Re-
cords Records« in der 
Selchower Straße 31, 
ist plötzlich und uner-
wartet aus dem aktiven 
Leben gerissen worden. 
Die Anteilnahme an 
seinem natürlichen Tod 
ist groß. Diese traurige 
Nachricht verbreitete 
sich nicht nur im Schil-
lerkiez wie ein Lauff eu-
er.
Stellvertretend für 

alle, die ihn schätzten, 
sagt Alvaro, Inhaber 
der benachtbarten »Pe-
quod Buchhandlung«: 
»Guido war großherzig 

und immer für 
die Menschen 
da. Als ich mein 
Geschäft eröff -
nete, wußte ich 
eigentlich nicht, 
was dabei al-
les zu beachten 
ist. Guido gab 
mir wertvolle 
Tipps und stand 
mit stets bera-
tend zur Seite. 
Ihm ging es um 
Menschlichkeit 
in unserer nicht immer 
leichten Zeit. Einige zo-
gen hierher, weil es sei-
nen Shop gab.«
Guido bot ausschließ-

lich Musik auf Vinyl 
an, alles andere war für 
ihn ein Tabu. Sein gut 

sortiertes Sortiment bot 
sogar Erstpressungen. 
Sammler und Samm-
lerinnen sowie Profi s 
tauschten bei ihm in 
lebhaften Gesprächen 
Erfahrungen über 
den unterschiedlichen 
Klang von Pressungen 

aus. Er ließ 
gerne die 
Tür zu sei-
nem Laden 
auf, der sehr 
empfänglich 
für einfal-
lendes Licht 
war. An einer 
Wand über 
den Ver-
k a u f s s t ä n -
dern hängt 
eine Gitarre 
z w i s c h e n 

ausgewählten Covern 
von Platten. Das wun-
dert wenig. Guido war 
selbst Musiker, wirkte 
als Gitarrist und Sänger 
in der »Bastardo Four 
Punkband«, ohne sich 
in seinem persönlichen 

Gehör auf Punk zu be-
schränken. Seine Ange-
bote waren eine Fund-
grube.
Er war Stammgast im 

»Syndikat«, von der 
Räumung dieser linken 
Kneipe und der fort-
schreitenden Immobi-
lienspekulation hielt er 
gar nichts, da immer 
mehr Freiräume verlo-
ren gingen. Aus seiner 
Sympathie für den er-
folgreichen Volksent-
scheid »Deutsche Woh-
nen und Co enteignen« 
machte er keinen Hehl. 
Guido Roth wird nicht 
nur Musikliebhabern 
und Musikliebha-
berinnen fehlen.  
 th

Neukölln ist der einzige 
Bezirk, in dem der Bür-
germeister eine Königin 
krönt. Dazu 
hatte Martin 
Hikel am 18. 
September wie-
der Gelegen-
heit, als er Mary 
Lou I zur neuen 
Britzer Wein-
königin krönen 
konnte. 
Da sich auch 

die seit drei Jah-
ren amtierende 
We inkön ig in 
Daniela Schulz 
noch einmal 
beworben hat-
te, mussten sich 
beide Kandida-
tinnen einem 
We t t b e w e r b 
stellen, bei dem 
sie einige kniff -
lige Fragen zum 
Th ema Wein zu beant-
worten hatten. Richtig 
spannend wurde es, als 
sie mit verbundenen 
Augen unter drei Rot-
weinen den Britzer 
»Knorke« erkennen 
mussten. Beide Kandi-
datinnen lösten die Auf-
gabe mit Bravour, und 
da auch bei den Fragen 
Gleichstand herrsch-
te, war es am Ende das 
Publikum, das die Ent-
scheidung zu treff en 
hatte.

Die 30jährige Ma-
rie-Louise Neumann 
stammt aus Britz und 

arbeitet dort als Erzie-
herin in einer Kita. Die 
»Britzer Weinkultur« 
lernte sie bei einem Aus-
fl ug mit ihren Vorschul-
kindern kennen. »Ich 
habe mich sofort in die 
wunderschöne »Britzer 
Weinkultur« verliebt, da 
es in Berlin keinen ver-
gleichbaren Ort wie die-
sen gibt. Außerdem bin 
ich eine große Weinlieb-
haberin und kann den 
»Knorke« Rotwein nur 
empfehlen«, sagte sie.

Als Britzer Weinköni-
gin ist sie gleichzeitig 
Berliner Weinkönigin 

und vertritt ne-
ben der »Britzer 
Wein Kultur« 
auch den Wein 
vom Berli-
ner Kreuzberg 
(Kreuz-Nerober-
ger) oder den Ber-
liner Weingarten 
in Pankow (Berli-
ner Riesling). Zu 
ihren Aufgaben 
als Weinbotschaf-
terin gehören 
Repräsentationen 
auf Weinmessen, 
die Eröff nung 
von Weinfesten 
sowie Gespräche 
mit Vertretern 
der Presse. Au-
ßerdem nimmt 
sie am Treff en der 
Deutschen Wein-

königinnen teil. 
Der Berliner Weinan-

bau in Britz wurde 2002 
wiederbelebt und ge-
deiht auf einer Fläche 
von knapp 5.000 Qua-
dratmetern. Seit 2016 
kann in Berlin legal 
Wein angebaut und ver-
kauft werden. Im selben 
Jahr wurde auch mit 
Natalie Schultz die erste 
Britzer Weinkönigin 
durch Ex Bezirksbür-
germeisterin Franziska 
Giff ey gekrönt.  mr

Hoheiten des Weines. Foto: mr

Britz royal
Mary Lou I erringt die Krone als Britzer Weinkönigin

Das Bezirksamt Neukölln 
hat heute ein Pilotprojekt 
vorgestellt, um gegen die 
Benutzung von Gehwe-
gen durch Radfahrende 
und E-Scooter-Fahren-
de zu sensibilisieren. An 
fünf Stellen im Norden 
des Bezirks wurden Pik-
togramme auf die Geh-
wege gesprüht, die ein 
durchgestrichenes Fahr-
rad bezeihungsweise ei-
nen durchgestrichenen 
E-Scooter zeigen.  Geh-
wegfahrende werden so 
aufgefordert, die vorhan-
dene Radinfrastruktur 
oder Straße zu benutzen 
und sich damit straßen-
verkehrskonform zu ver-
halten.
Hintergrund des Pi-

lotprojekts sind zuneh-
mende Konfl ikte auf 
Gehwegen insbesondere 
im Norden des Bezirks. 
In den vergangenen 
Wochen hat sich die 
Beschwerdelage im Be-
zirksamt deutlich erhöht. 
Radfahren auf dem Geh-
weg ist ausschließlich für 
Kinder bis zu zehn Jahren 
in Begleitung einer Auf-
sichtsperson erlaubt. 
Bezirksbürgermeister 

Martin Hikel: »Wir brau-
chen ein besseres Mitei-
nander im Verkehr. Das 
gilt auf der Straße, aber 
das gilt genauso auf dem 
Gehweg. Die Stadt wird 

enger. Nur durch mehr 
Miteinander, gegensei-
tige Rücksichtnahme und 
durch die Einhaltung der 
geltenden Regeln können 
wir die Konfl ikte im Ver-
kehr reduzieren, Unfälle 
verhindern und dieje-
nigen schützen, die ei-
nen Schutz am stärksten 
benötigen – etwa ältere 
Menschen oder Kinder 
auf dem Schulweg. Des-
halb wird das Ordnungs-
amt auch gezielter die 
Gehwege kontrollieren.« 
Das Bezirksamt beglei-
tet die Sprühaktion auf 
Gehwegen mit einer 
zweisprachigen Kampa-
gne über soziale Medi-
en unter dem Hashtag 
#bessermiteinander und 
#bettertogether. Zudem 
wird das Ordnungsamt 
in den kommenden Wo-
chen ver stärkt Gehwege 
kontrollieren und Rad- 
oder E-Scooter-Fahrende 
ansprechen und sanktio-
nieren. Das Pilotprojekt 
des Bezirksamtes wird 
zunächst etwa drei Mo-
nate andauern. Nach 
dieser Zeit werden die 
aufgesprühten Pikto-
gramme voraussichtlich 
nicht mehr sichtbar sein. 
Im Anschluss erfolgt eine 
Auswertung der Aktion, 
die auch die Reaktionen 
aus der Bevölkerung ein-
bezieht. pm

Piktogramme
Verkehrserziehung auf Gehwegen
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Entzogener Wein zieht ein
»Der Frevel«, es mit, ohne und gemischt zu können



Das althochdeutsche 
Ravili bezeichnet seit 
dem Mittelalter über-
mütige Kühnheit und 
böswillige Gewalt. Die 
Religiösen haben dies als 
»Frevel« zur Schändung 
der Glaubensgrundsätze 
umgedeutet, zur Aufl eh-
nung gegen »göttliche« 

Ordnungen. Wo nun 
liegt der Frevel im »Der 
Frevel«?
Als Stefan Saarbach sein 

Galerie-Café »Saarbach« 
an der Hobrecht- Ecke 
Sanderstraße letztes Jahr 
aufgab und die großzü-
gigen Räumlichkeiten 
auf dem freien Markt 
waren, griff  die »Ko-
lonne Null GmbH« zu. 
Deren Geschäftsführer 
Moritz Zyrewitz und 
Philipp Rößle suchten 
nach Räumen, um mit 
Partnern einen genuss-
reichen »Concept Store« 
zu eröff nen, in dem ins-
besondere ihr Firmen- 
und Herzensprodukt, 
alkoholfreier Wein, prä-
sentiert und verkauft 
wird. Nicht, dass sie 
selbst keinen Alkohol 
tränken, aber das alko-
holfreie Geschmackser-
lebnis als edle Alkalter-
native, und das doch aus 
einem alkoholischen Ge-
tränk gewonnen, hat es 
ihnen angetan. Schließ-
lich wollen mehr und 
mehr Leute auch ohne 
Dusel und Schädel ge-
sellig mitgenießen. Und 
etliche Bierbrauer ma-
chen es längst vor, dass 
es einigermaßen gut, 

trinkbar und fast ohne 
Umdrehungen geht.
Die Firma »Kolonne 

Null« setzt auf scho-
nenden Alkoholentzug 
durch Vakuumdestilla-
tion und lässt den bei 
sorgfältig selektierten 
und geeigneten, weil 
unzuckrig trockenen 

Ausgangsweinen der ko-
operierenden Winzer die 
Prozente bis zu einem 
maximalen Gehalt von 
0,3 entziehen. Durch das 
Vakuum entweicht der 
Alkohol bereits bei 30 
Grad Celsius, und direkt 
im Anschluss folgt die 
Rückgewinnung der na-
türlichen Weinaromen, 
die weiterhin den sorten-
typischen Charakter und 
die Stilistik der Weine 
erkennen lassen. Wie 
das funktioniert und wie 
sich durch Süßung und 
Kohlensäure noch span-
nendere Munderlebnisse 
erzeugen lassen, erklären 
die Kolonnisten gern im 
Galeriehinterzimmer, in 
dem große Bilder der 
Entalkoholisierungsan-
lagen hängen.
Überhaupt wurde das 

»Saarbach« zu einem ele-
ganten, weitläufi gen Ort 
saniert, der Weinhandel, 
Galerie, Tages café, Deli 
– bald mit Speisenange-
bot, zubereitet mit mög-
lichst regionalen Zutaten 
in der wiederentstehen-
den Küche – Marktplatz 
und gediegenen Veran-
staltungsraum mitein-
ander verbindet. Eine 
solche Mischung, so wie 

Weine aller Art, auch die 
mit null, einfach mal zu 
panschen zu einer Cu-
vée, nur aus Neugier, es 
auszuprobieren und zu 
erschmecken, das war 
der Frevel, der die Ma-
cher hier reizte und zur 
Namensgebung inspi-
rierte. 

»Normale« Wein-
freunde fi nden hier stets 
auch eine Angebots-
auswahl eines der rund 
zehn Partner- wie auch 
weiterer Winzer sowie 
ein attraktiv gefülltes 
Naturweinregal; dogma-
tisch will man hier nicht 
sein. Immerhin hat das 
Frevel-Team internatio-
nalen Zugang zu Wein-
bergen, deren Winzer 
auch gern im Berliner 
Labor mittun können 
und kann so vielfältig 
an der Alkoholbefrei-
ung rumprobieren, aber 
auch klassische Tropfen 
anbieten. »Die Chemie 
muss stimmen!«, sagen 
sie, und das in mehr-
facher Hinsicht. Der 
technologische Ausbau 
bester Trauben, um da-
raus »piekfeines« alko-
holfreies Zeug zu einer 
schnieken Kollektion 
zusammenzustellen, das 
wirkt zeitgeistig und 
zukunftsgewandt. Also 
»mach mal Null« und 
frevle mit.  
 hlb

Der Frevel, Sanderstr. 22, 
Öff nungszeiten noch un-
regelmäßig, www.kolon-
nenull.com

RAUM für Teilzeitfrevler. Foto: hlb



 Telefon: 61 10 10 20
TiB-Sportzentrum Columbiadamm 111 − 10965 Berlin 

 www.tib1848ev.de/sportzentrum

» Sportliches Vergnügen auf 
 2 Tennis- und 8 Badmintoncourts 
» Online-Reservierung
» Preisvorteile mit der Wertkarte

» Badminton: günstige 
 Studenten-Angebote
» Sauna inklusive

Tennis + BADMINTON SPORTZENTRUM
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Fundstück
von Josephine Raab

Eigentlich destruktive 
Ausstellungsstücke, die 
von Zerstörung oder 
»Gefahr« sprechen – 
denen jedoch ein sehr 
fi ligraner, ästhetischer 
Moment innewohnt, 
damit beschäftigt sich 
die Gruppenausstellung 
ENDE NEU im Ma-
schinenhaus 1. Die acht 
internationalen Künstler 
untersuchen Zerstörung 
auf poetische und oft-
mals auch humorvolle 
Weise. 
Schon im Fahrstuhl 

wird der Besucher mit 
einer Arbeit von Soshi 
Matsunobe, einer ge-
summten Melodie, die 
auch ein wenig nervig 
ist, begrüßt. Die erste 
Arbeit im Ausstellungs-
raum, die Videoarbeit 
»Tränen« von Micha-
el Sailstorfer, zeigt ein 
Haus im ländlichen 

Raum, das von Abriss-
birnen demoliert wird, 
allerdings auf melancho-
lisch poetische 
Art. Eine wei-
tere Installation 
von Sailstor-
fer bohrt sich 
förmlich durch 
die Wand, eine 
Hand mit aus-
g e s t r e c k t e m 
Zeigefi nder als 
Bohrau f s a t z , 
schraubt sich 
langsam aber 
sicher in die 
Wand und hin-
durch. Der Ti-
tel »I want you« 
ist angelehnt an 
eine Rekrutie-
rungskampagne 
der U.S. Army. 
In einem weite-
ren Raum hängen drei 
große Glaskugeln von 
der Decke, gefüllt mit 

den Bestandteilen von 
Nitroglycerin – eine Ver-
mischung hätte eine De-

tonation zur Folge, Katja 
Aufl egers »NEWTON‘S 
CRADLE« – die schein-

bar leichten Glasku-
geln schweben sanft im 
Raum, dennoch gefüllt 

mit Gefahr. 
Angela de la Cruz 

türmt zertrümmerte 
Teile von Kleider-
schränken fi ligran 
balancierend auf-
einander, so daß 
ein kleiner Stoß 
alles einstürzen lie-
ße. Einem Tutori-
al anmutend zeigt 
Bastian Hoff mann 
eine fi lmische An-
leitung zur Her-
stellung von Papier 
aus einem Schreib-
tisch mit Stuhl und 
allem was darauf 
liegt und führt so 
Inhalte und Selbst-
inszenierungen aus 
dem Internet ins 

Absurde. Daneben eine 
Mauer, die verdreht ist, 
sich beinahe hinlegt. Die 
Tapete als Massenpro-
dukt und Zeitzeugnis 
spielt bei Renaud Reg-
nery die zentrale Rolle. 
Sie wird überdruckt, 
fragmentiert, zum Teil 
bemalt und vergrößert, 
die großformatigen Bil-
der vereinen Bewahren 
und Zerstören. Nicola 
Samorì malt im Stil des 
italienischen Barock, 
bricht sie auf, im wahrs-
ten Sinne des Wortes, in 
dem er eben die Werke 
im Bildmittelpunkt zer-
kratzt, aufschneidet, 
zerätzt. 
Eine leisere, aber nicht 

weniger intensive Ar-
beit ist die Soundin-
stallation von Caterina 

Gobbi, die Aufnahmen 
vom schmelzenden 
Gletscher am Mont 
Blanc  hörbar macht. 
Die Komposition aus 
tropfenden Eiszapfen, 
Knarren des Eises und 
dem Schmelz wasser er-
zählt vom Klimawandel, 
zugleich auch von Liebe, 
auf die das Edelweiß auf 
den Resonanzkörpern 
hinweist und die auf 
eine Erzählung einer 
italienischen Legenden-
sammlung zurückgeht. 
Im Videospace des M1 
ist eine Arbeit von Basir 
Mahmood zu sehen – 
»Good ended happily«, 
deren Ausgangspunkt 
das Interesse des Künst-
lers an den Arbeitspro-
zessen der Filmindustrie 
ist. Die Produktion des 
13 minütigen Videos 
überließ er einer Film-
crew aus Lollywood in 
Lahore. Einzige Vorga-
be: Der Film sollte sich 
mit den Ereignissen um 
den Tod Osama bin 
Ladens beschäftigen. 
Mahmood lässt die 
Regieanweisungen im 
Film, so das der Zu-
schauer hört, wenn einer 
der Darsteller sich bereit 
machen soll, tot zu sein 
und oder gleich loszu-
rennen. Das Ergebnis ist 
zwischen lustig, absurd 
und unheilvoll.
Die Sicht auf Zerstö-

rung und Gefahr dreht 
sich um in diesen Räu-
men zu Schönheit und 
Poesie und ist zugleich 
auch eine Warnung. 
  jr

 Foto: Jens Ziehe

ENDE NEU und Good ended happily
»KINDL« auf hohem Niveau 
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Regionalmarkt auf 
dem Kranoldplatz, 

samstags von 10 bis 16 Uhr
www.dicke-linda-markt.de

Alexandra Bircken und Tatjana Doll im Kesselhaus
Leder und Latex kontrovers 

Zwischen Laboratori-
um und Club, so fühlt 
es sich an, in der neuen 
Installation im riesigen 
Kesselhaus des KINDL 
zu stehen. Trotz der 
Größe und Lichte des 
Raumes entsteht ein 
Gefühl von Bedrückt-
heit und Unbehagen. 
Schwarze menschliche 
Hüllen aus Baumwolle 
mit Latex überzogen lie-
gen, stehen und hängen 
an Wand, Boden und in 
der Luft. Die Künstle-
rin Alexandra Bircken, 
in deren Werk Körper, 
Hülle und 
Haut eine 
zentrale Rolle 
spielen, er-
arbeitete die 
ortsspezifi sche 
Ins ta l l a t ion 
»Fair Game«. 
Zwischen den 
schwarzen Fi-
guren, stehen 
B i e r f ä s s e r , 
die an eine 
Zeit erinnern, 
in der wilde 
Partys mög-
lich waren, 
Straußeneier 
mit heraus-
h ä n g e n d e n 
Lunten wer-
den zu Molo-
towcocktails, 
markieren den 
Uterus, Glas-
körper, deren 
Inhalte reagenzglasmä-
ßig anmuten, deuten 
Transformationen an. 
Die zentrale Figur, »Th e 
Tourist« ist ein Hybrid 

aus Motorradkleidung, 
Strick, Strumpfhosen 
und einem Geweih aus 
Auspuff teilen, bewaff net 
mit einem Säbel.  Im 
Soundtrack der Instal-
lation »Ultraschall« von 
Th omas Brinkmann  
ist ein durchgängiger 
Pulsschlag tragendes 
Element, hinzu kom-
men Gesprächsfetzen 
und Alltagsgeräusche. 
Bircken, die in Mün-
chen und Berlin lebt, 
beschließt ihre Werke 
nicht, sondern nutzt 
Teile aus vergangenen 

Arbeiten, modifi ziert 
diese, entwickelt sie wei-
ter und stellt sie in einen 
neuen Kontext. Der 
Bezug zum aktuellen 

Weltgeschehen drängt 
sich förmlich auf und 
lässt uns an Afghani-
stan, die Pandemie, 
Abtreibungsdebatten 
und die Klimakata-
strophe denken. 
Die beeindruckende 

Nutzung des kom-
pletten  Raumes ist 
fast schon cinea-
stisch, als könnten 
die Figuren plötz-
lich anfangen, sich 
langsam zu bewegen, 
miteinander und mit 
dem Betrachter zu 
agieren.

Im Maschi-
nenhaus 2  
legt sich eine 
s c h e i n b a r e 
Ruhe in die 
Räume, vor-
erst – denn 
beim nähe-
ren Betrachten 
der Ausstellung 
»Was heißt Un-
tergrund« von 
Tatjana Doll 
wird die Unruhe 
in sozial-poli-
tischen Th emen 
deutlich. Die zu-
meist großforma-
tigen Malereien 
entzieht sie ih-
rem vorherigem 
Kontext, ord-
net sie neu und 
bringt sie damit 
in eine neue Be-

t rachtungswei -
se. Sie nutzt Bilder aus 
dem öff entlichen und 
kunstgeschichtlichen 
Raum – Hauptwerke 
der Kunstgeschichte, 

Logos, Piktogramme 
und technische Geräte  

wie zum Beispiel Flug-
zeuge – werden von ihr 
übernommen und in 
lakonischer und roher 
Malweise mit Lack- und 
Ölfarben umgesetzt. 
Sie bricht sie auf und 
setzt sie in einen aktu-
ellen Kontext, so wird 
aus einem eigentlichen 
Warnschild vor hohen 
Wellen an einem Strand 
durch eine Verzerrung 
auf der Leinwand eine 
Übertragung auf den 
Klimawandel und die 
Krise im Mittelmeer. 
Eine weitere Arbeit 
zeigt einen Kampfj et auf 
mehreren Leinwänden 
gemalt und in ‚unrich-
tiger‘ Reihenfolge an die 
Wand gebracht, damit 

bleibt die Aussage kon-
stant, wird jedoch um-

gekehrt – ein 
ze r s tücke l t e r 
Kampfj et. Da-
ran schließt 
sich eine Vi-
deoarbeit von 
Doll, eine 
Animation, in 
dem ein Euro-
kampfj et auf 
den Betrachter 
zufl iegt – eine 
nicht entfernte 
Dimension un-
serer aktuellen 
Situation. 
Beide Ausstel-

lungen lassen 
den Besucher 
mit großen 
E i n d r ü c k e n 
weiterziehen.
 jr

»Ende neu« 
bis 6. Februar 2022 
»Was heißt Untergrund« 
– Tatjana Doll
bis 27. Februar 2022
»Fair  Game« – Ale-
xandra Bircken
bis 15. Mai 2022
Öff nungszeiten:
Mi 12:00 – 20:00
Do – So 12:00 – 18:00
Bitte beachten Sie beim 
Besuch unserer Ausstel-
lungen die geltenden Hy-
gieneregeln.
Eintritt 5 / 3 €
Kinder und Jugendliche 

bis 18 Jahren Eintritt frei
Jeden ersten Sonntag im 

Monat Eintritt frei
KINDL – Zentrum für 

zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

 Foto: Jens Ziehe

 Foto: Jens Ziehe
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Die Werbewelt der Belle Epoque
Toulouse-Lautrec und seine Zeitgenossen im Schloss Britz

Henri de Toulouse-Lau-
trec steht im Mittel-
punkt einer hochkarä-
tigen Ausstellung im 
Schloss Britz, die bis 
zum 5. Dezember rund 
60 Werke der wich-
tigsten Vertreter der 
französischen Plakat-
kunst um 1900 prä-
sentiert.
Sie spiegelt die Jahre 

zwischen den letzten 
zwei Jahrzehnten des 
19. Jahrhunderts und 
dem Beginn des Er-
sten Weltkriegs, die 
auch in der Daueraus-
stellung des Schlosses 
präsent sind: Die Bel-
le Époque.
Diese Zeit war ge-

prägt von einem all-
gemeinen wirtschaft-
lichen Aufschwung. 
Die Produzenten 
waren gezwungen, 
auf sich aufmerksam 
zu machen und Be-
dürfnisse zu wecken, 
es entstand eine neue 
Kunstform: Die Wer-
bung. Die Nutzung der 
Lithographie ermöglich-

te die Herstellung und 
massenhafte Verbreitung 
großfl ächiger farbiger 
Drucke. Es war die Ge-
burtsstunde des moder-
nen Plakats. 

Toulouse-Lautrec war 
der Meister dieses neu-
en Mediums, der mit 
seinen Plakaten einen 
wesentlichen Beitrag zur 
Entwicklung der Kunst 

der Moderne leistete. 
Seine Impressionen aus 
dem Pariser Nachtle-
ben zeigen Schauspieler, 
Tänzerinnen, Kabarett-
besucher und Prostitu-

ierte als die Stars 
dieser Zeit.
Aber nicht nur 

um das Nachtle-
ben, auch um die 
Warenwelt und 
die Werbung für 
literarische Werke 
geht es in der Aus-
stellung. Zu sehen 
sind hier auch die 
Anfänge einer Re-
klamestrategie, die 
bis heute eingesetzt 
wird: Frauen wur-
den als Blickfang 
ins Bild gesetzt, um 
Produkte zu bewer-
ben.
Die ausgestellten 

Werke stammen 
aus dem »Musée 

d’Ixelles« in Brüssel, das 
derzeit wegen Renovie-
rung geschlossen ist und 
seine Exponate auf Wan-
derschaft geschickt hat. 
 mr

DIVAN Japonais. Foto: mr

Sandsturm
Ausstellung in der Galerie im Körnerpark 

Um Wassermangel und 
die daraus resultieren-
de Versteppung ganzer 
Regionen geht es in der 
Ausstellung »Sandsturm 
– And Th en Th ere Was 
Dust«, die noch bis zum 
14. November in der Ga-
lerie im Körnerpark zu 
sehen ist. 

Sieben Künstler und 
Kollektive aus dem Iran, 
dem Irak und der Türkei 
untersuchen die Wurzeln 
und Konsequenzen von 
Sandstürmen in den be-

troff enen Regionen Me-
sopotamiens und deren 
Ausläufern mit künst-
lerischen und wissen-
schaftlichen Ansätzen.
Sie thematisieren die 

Konsequenzen mensch-
lichen Handelns für das 
Leben und Überleben 
aller Spezies und suchen 

nach einem 
Weg, mit 
den Verände-
rungen um-
zugehen. 
Es geht da-

bei nicht nur 
um die Aus-
w i r k u n g e n 
industrieller 
L a n d w i r t -
schaft oder 
der Ölförde-
rung, son-
dern auch 
um Folgen 
p o l i t i s c h e n 
Handelns wie 

die Trockenlegung der 
Feuchtgebiete an Eu-
phrat und Tigris als Ver-
geltungsaktion für einen 
gescheiterten Aufstand.  
 mr

TURTLES. Foto: mr

Kunst im »Örtchen«
Toilette wird zur Galerie

Die Wildenbruchbrü-
cke über den Neuköll-
ner Schiff fahrtskanal ist 
eine Rarität unter den 
Berliner Brückenbauten, 
denn im Brückenpfeiler 
am Weigandufer neben 
der ehemaligen Schiff s-
anlegestelle verbirgt sich 
eine alte Toilettenanlage. 
Vor rund 20 Jahren 

stillgelegt, dämmerte 
das skurrile Bauwerk vor 
sich hin und verfi el zu-
sehends.
Lediglich der »Kunst-

verein Neukölln« nutzte 

es häufi ger als tempo-
räre Dependance bei 
den Kulturfestivals »48h 
Neukölln« und 
»Nacht und 
Nebel«.
Doch nun 

wurde es als 
ein in Berlin 
e i n m a l i g e r 
d a u e r h a f t e r 
Kulturort für 
bunte, viel-
fältige, ex-
perimentel le 
Kunst wieder 
eröff net. Am 

3. September wurde 
das »stille Örtchen« 
unter großem Publi-

kumsandrang seiner neu-
en Bestimmung als kom-
munale Galerie unter der 

Führung des 
Ku l t u r a m t e s 
übergeben. 
Die »Kunst-

brücke am Wil-
denbruch« um-
fasst neben vier 
kleinen Ausstel-
lungsräumen, 
in denen die 
ursprüngliche 
Nutzung noch 
deutlich zu 
sehen ist, ein 

Außengelände mit einer 
großen Kunstwand.
»Fluide Realitäten« heißt 

die erste Ausstellung, die 
sich mit dem Th ema 
Wasser als Grundlage des 
Lebens und den Folgen 
menschlicher Eingriff e 
beschäftigt. 
  mr
Geöff net ist mittwochs 

bis sonntags von 12 bis 18 
Uhr. Der Eintritt ist frei. 
Wegen fehlender Heizung 
wird vom 1.11.2021 - 
31.3.2022 eine Winter-
pause eingelegt.GELUNGENE Eröff nung. Foto: mr
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Basteln mit Rolf
Batman

Am 31. Oktober ist leider 
auch hier Halloween. 
Dazu eine Fle-
dermaus, die mit 
ihren Flügeln 
schlagen kann. 
Material: eine 
Wä s c h e k l a m -
mer, Papier und 
schwarzer Zei-
chenkarton (bei-
de ca. 10x10 cm), 
ein Bleistift, eine 
Schere, heller Heißkleber, 
ein schwarzer Lackstift 
und Lust zum Pfriemeln.
Das weiße Papier wird 

mittig gefaltet, das ergibt 
ein Rechteck. Darauf 
wird ein Fledermausfl ü-
gel mit halbem Fleder-
mauskörper so vorge-
zeichnet, dass nach dem 

Ausschneiden und Auf-
falten daraus ein Rumpf 

mit zwei Schwingen wird. 
Das übertragen wir nun 
auf das schwarze Papier. 
Den Mauskörper so auf 
eine Klammerseite kle-
ben, dass die Klammer-
öff nung das Maul bildet. 
Mit dem Heißkleber wer-
den zwei Augen gemacht. 
Für die Pupillen und, bei 

heller Klammer um auch 
den Unterköper auf die 

Klammer zu ma-
len, den Lackstift 
nehmen. 
Damit die 

Schwingen schla-
gen, brauchen 
wir noch einen 
schwarzen Pa-
pierstreifen (1x 
8 cm). Der wird 
mittig unter die 

andere Klammerhälfte 
geklebt und die Enden, 
unter die Flügel. Durch 
Öff nen und Schließen 
der Klammer wird so der 
Flügelschlag erzeugt. Fer-
tig; nur gruseln muss sich 
nun jeder selbst.
Für Hilfe: Mail an rolf@

kuk-nk.de rr
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Wie die Eichhörnchen 
im Herbst einen Vor-
rat an Nüssen anlegen, 
so sollten dies tunlichst 
auch die sogenannten 
»Kellerkinder« der Fuß-
ball-Welt bezüglich ihrer 
Punktzahl tun. Darum 
geht es derzeit auch beim 
»SV Tasmania« – nach 
zwei Aufstiegen 
seit dem Jahr 
2019 bis in die 
R e g i o n a l l i g a 
Nordost wird 
die Luft dort in 
sportlicher Sicht 
z w a n g s l ä u f i g 
dünner.
Der September 

sollte sich dabei 
als durchwach-
sener Monat 
aus Sicht des 
hochklassigsten 
Neuköllner Fuß-
ballvereins ent-
puppen. Nach der »Dür-
re« des Augusts waren 
die drei Punkte gegen 
Abstiegskandidat »VfB 
Auerbach« mit dem 
3:1-Erfolg ebenso schwer 
erkämpft wie wohltuend. 
Die folgenden beiden 
Partien – im Pokal beim 
»1. FC Lübars«, in der 
Liga bei »Tennis Borus-
sia« – wurden dann we-
gen eines Coronafalls in 
Reihen Tasmanias abge-
sagt. So durfte das Team 
von Trainer Abu Nie erst 
am 19. September gegen 
»Union Fürstenwalde«, 
ein Konkurrent im Ab-
stiegskampf, wieder in 
den Wettkampfbetrieb 
einsteigen. In dieser 

Partie wurde dann mal 
wieder Lehrgeld gezahlt: 
trotz sicherer 2:0-Füh-
rung nach 60 Minuten 
konnte man am Ende 
beim 3:3 erst in der 
Nachspielzeit noch ei-
nen Punkt sichern. Auch 
in der folgenden Partie 
beim Topteam »Berli-

ner AK« gab es etwas zu 
lernen, denn trotz guter 
Leistung verlor Tasmania 
in Moabit mit 0:3. 
Es blieb also dabei: Alle 

fünf Niederlagen wider-
fuhren Tasmania, ohne 
dass ein eigener Treff er 
gelang – bei einem Tor-
verhältnis von 0:20. Aber 
so ist das Leben als Neu-
ling, auch in der vierten 
Liga – es gilt, viele Lek-
tionen immer wieder 
aufs Neue zu lernen, und 
die Fortschritte sind oft 
klein beziehungsweise 
Rückschläge jederzeit 
möglich. 
Das Programm im Ok-

tober wird dazu nicht 
leichter: Mit »Lok Leip-

zig« (16.10., auswärts) 
und »Energie Cottbus« 
(24.10., zuhause) war-
ten ebenso prominente 
wie starke Gegner – zum 
Auftakt gegen die »VSG 
Altglie nicke« am 3.10. 
gab es beim 1:1 wieder 
einen Zähler. Um ganz 
wichtige Punkte im Ta-

bellenkeller wird es dann 
am 30.10. bei Mitauf-
steiger FC Eilenburg 
gehen, der bisher (noch) 
deutlich schlechtere 
Erfahrungen sammeln 
musste. Ganz wich-
tig dabei für Tasmania: 
Torwartlegende Robert 
Schelenz hat sich nach 
seiner »Schaff ens pause« 
wieder zurückgemeldet 
und gibt der Abwehr 
wieder spürbar Rück-
halt. Vielleicht sichern 
sich die Neuköllner da-
durch hier und da ein 
Pünktchen extra für das 
sportliche Überleben – 
ganz nach Art der Eich-
hörnchen… 
 Hagen Nickelé

Neuköllner Eichhörnchen
Im Alltag der Regionalliga will jeder Punkt hart erarbeitet sein 

BEINBALETT mit Ball. Foto: Hagen Nickeléwww.Hausmeister-Schupke.de  -  0176-97663110

Objektreinigung + Objektbetreuung
Gebäude - Treppenhaus - Büro

Werkstatt - Atelier - Ladengeschäft - Schule
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Nächste Ausgabe: 5.11.2021
Schluss für Terminabgabe: 27.10.2021
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de

Café Plume
9. Oktober – 19:19
Schwarz-Rot_Gol-
dener Oktober
Poesie, Prosa & Musik 
Mit Lena Kelm, Rein-
hild Paarmann, Dave, 
Wolfgang Endler & Liz-
zie Líbera (Songpoetin)
Mit A  B  S  T  A  N D 
die beste Lesung im 
Oktober!
Hut geht rum – Anmel-
dung erwünscht bei: 
info@wolfgang-endler.de
Café Plume, Warthestr. 60 

Heimathafen – Saal
20./22. Oktober – 19:30
Die Mittelmeer-Mono-
loge
Von Menschen, die den 
riskanten Weg übers 
Mittelmeer auf sich neh-
men, in der Hoff nung, 
in Europa Sicherheit zu 
fi nden.
Im Anschluss Publikums-
gespräche mit Aktivisten.
Karten: 18,60 / 12,00 € 
23. Oktober – 20:00
Reporter Slam — Das 
Jahresfi nale
Sechs Reporter wett-
eifern darum, wer am 
unterhaltsamsten von 
einer eigenen Recherche 
erzählen kann. Jeder von 
ihnen hat zehn Minuten 
Zeit auf der Bühne.
Karten: 12 €
27. Oktober – 20:00
Best of Poetry Slam
Wir präsentieren zum 
Saisonstart wieder die 
Crème de la Crème der 
deutschsprachigen Slam 
Poetry!
Karten: 14 €
30. Oktober – 19:00
Der Goldene Aluhut
Die Preisverleihung
Der Goldene Aluhut 
wird in den Kategorien 
Verschwörungstheorien 
allgemein, Politik, Me-
dien & Blogs, Medizin 
& Wissenschaften und 
Esoterik vergeben. Ne-
ben der Verleihung wird 
es ein buntes Programm 
aus humoristischen und 
informativen Beiträgen 
geben.
Karten: 15 €
Heimathafen – Studio
8./9./10. Oktober  – 
19:30
Quizzy – Ich frage, 
also bin ich
Der Jugendclub AC-
TIVE PLAYER Neu-
kölln hat sich mit der 
großen Frage des Lebens 
beschäftigt: Was heißt 

es, gute Fragen zu stel-
len? Herausgekommen 
ist ein wahnwitziger 
Quiz-Night-Abend, der 
keine Grenzen kennt.
Eintritt auf Spenden-
basis
Heimathafen, Karl-
Marx-Str. 141

Helene Nathan Bibli-
othek
bis 27. November
Gut Nass! Wassersport 
in Neukölln
Ausstellung des Mobilen 
Museums Neukölln 
Sport auf und im Wasser 
hat in Neukölln eine lan-
ge Tradition. Neuköllner 
Wassersportler waren 
und sind erfolgreich, 
einige sogar als Teilneh-
merder Olympischen 
Spielen. Wie sich die 
Neuköllner Vereine 
entwickelt haben, welche 
kleinen und großen 
Erfolgsgeschichten, aber 
auch Schicksalsschläge 
dahinterstehen und wie 
(lebens-)wichtig die 
Vereinstätigkeit rund 
um den Wassersport 
ist – davon erzählt die 
Ausstellung.
28. Oktober – 18:00
Stadt der ausgefallenen 
Leuchtbuchstaben
Eine Lesung mit Isobel 
Markus
Geschichten über Berlin 
und seine Menschen, die 
so vielfältig sind wie die 
Stadt selbst. Mal herz-
lich, mal derb und rau, 
abgefahren oder geerdet, 
skurril und verspielt oder 
sehr praktisch veranlagt, 
dabei immer mit einem 
liebevollen Blick und 
einem zwinkernden 
Auge.
Helene-Nathan-Biblio-
thek, Karl-Marx-Str. 66 
in den Neukölln-Arcaden

Frauen*NachtCafé 
13. Oktober – 16:00-
18:00
Workshop zum � ema 
Wahlfamilien
Die Corona-Pandemie 
hat gezeigt, wie wichtig 
Kontakte und Verbin-
dungen sind. Wir wollen 
in diesem Workshop 
über Wahlfamilien oder 
freund*innenzentrierte 
Lebensweise sprechen 
und wie wir uns darin ge-
genseitig stärken können. 
20. Oktober – ab 19:00
Off ene Mal- und Zei-
chenrunde

Wir wollen in gemüt-
licher Runde zusammen 
malen und zeichnen, 
worauf wir Lust haben. 
Bringt Euch gerne Mal- 
und Zeichensachen mit; 
wenn nicht, haben wir 
aber auch einige Farben 
und Stifte vor Ort.
29. Oktober – 19:00
Gesprächsrunde zum 
� ema Wut und Ag-
gression
Wie gehen wir mit Wut 
und Aggressionen um? 
Welche Handlungs-
möglichkeiten gibt es 
im Umgang mit diesen 
Gefühlen? Inwiefern 
ist Wut auch etwas 
Positives, das uns Kraft 
geben kann? Darüber 
möchten wir mit Euch 
sprechen.
Falls nicht anders 
angegeben, sind alle 
Angebote kostenfrei und 
anonym. Wir haben 
eine Rampe für Roll-
stuhlfahrer*innen, das 
WC ist allerdings leider 
nicht barrierearm
Frauen*NachtCafé -  für 
Frauen*, Trans* & Inter*
Mareschstraße 14

Galerie im Saalbau
8. Oktober – 18:00
@wut 
Gunilla Jähnichen
Ausstellungseröff nung
Kaum eine Regung ist 
in unserer Gesellschaft 
so geächtet wie die Wut. 
Dabei kann Wut aber 
auch ein Warnsignal 
sein, klare Grenzen set-
zen, ungute Zustände 
beenden und von 
innerer Spannung 
befreien. Durch das von 
ihr entwickelte Per-
sonal spiegelt Gunilla 
Jähnichen in ihren 
Bildern und Skulpturen 
dieses komplexe Gefühl 
auf humorvolle Weise. 
Galerie im Saalbau
Karl-Marx-Str. 141

Kunstverein Neukölln
bis 14. November 
es reicht nicht
J.R. Blank · Friederike 
Jäger
Friederike Jäger und 
J.R. Blank zeigen Ar-
beiten, die den eigenen 
Schaff ensprozess refl ek-
tieren.
Öff nungszeiten:  Mi – 
So von 14:00 – 20:00 
Kunstverein Neukölln
Mainzer Str. 42

Neuköllner Oper
9. Oktober – 20:00
Berlin Karl-Marx-Platz
Urauff ührung 
Berlin Karl-Marx-Platz
ist der dritte Teil von 
Hakan Savaş Micans 
Stadt-Trilogie und ein 
Singspiel über das Ver-
schwinden der Arbeiter-
klasse und eine Liebeser-
klärung an viele verloren 
gegangene Träume der 
90er in Berlin.
Bis 14. November
Karten: 26 / 22 €
Neuköllner Oper
Karl-Marx-Str. 131

Stadtführungen
Herr Steinle
9. Oktober – 14:00 
6. November – 14:00
Führung am Richard-
platz
Die Geschichte der 
Böhmen in Neukölln 
und Interessantes über 
die Umbenennung von 
Rixdorf in Neuköll
Treff punkt: vor Dorfkir-
che am Richardplatz
16. Oktober – 14:00 
Körnerkiez und Kör-
nerpark
Bei der Führung geht es 
um Reinhold Kiehl, um 
den Ilsenhof und Franz 
Körner, den Namensge-
ber des Körnerparks.
Treff punkt: leuchtstoff - 
Kaff eebar, Siegfriedstr. 19
Karten: 10 / 7 €
3. November – 11:00
Rathausturm Neukölln
Treff punkt: Foyer Rathaus,
Karten 5 €
Telefon: 030 857 323 61

Stadtgeschichtliche 
Führung der VHS
9. Oktober – 15:00
Das andere Britz
Erinnerungen an die 
Zeit, als Britzer Kinder 
im Winter Schlittschuh 
liefen, wo heute die 
Stadtreinigung Müll 
sammelt, werden wieder 
geweckt. Wir werden 
einen Blick auf den Ort 
werfen, an dem Welt-
raumtechnik entwickelt 
wurde. Und wir werden 
auch den Ort besuchen, 
der einen schwarzen 
Teil unserer Geschichte 
widerspiegelt.

Führung: Werner Schmidt
Treff punkt: Gradestr. 28
Kursnummer: Nk-B019c
23. Oktober – 15:00
Vom Massengrab zum 
Galgen
Die Führung erinnert 
an die vergessenen Toten 
des Freiheitskrieges 
1813, wir begegnen 
Karl Marx, wir gehen 
durch das alte Zentrum 
Neukölln/Rixdorf und 
fi nden die Spuren eines 
Reinhold Kiehls.
Führung: Werner Schmidt
Treff punkt: Eingang 
zur Neuen Welt an der 
Hasenheide
Kursnummer: Nk-B020c
24. Oktober – 14:00
Wohngemeinschaft 
Hufeisensiedlung. Le-
ben im Weltkulturerbe
Die Führung wirft einen 
Blick hinter die Türen 
des Architekturdenk-
mals Hufeisensiedlung, 
wo sich Politik und 
Alltag, der gemein-
schaftliche Aufbruch 
in die Zukunft und der 
Rückzug ins Private bis 
heute auf eigentümliche 
Weise vermischen.
Führung: Henning Holsten
Treff punkt: U-Bahnhof 
Blaschkoallee, Ausgang 
Hufeisensiedlung
Kursnummer: Nk-B021c  
31.Oktober – 14:00
Rixdorf - ein Kiez ver-
bunden mit der Welt
Wir erfahren, inwie-
fern Rixdorf schon seit 
Jahrhunderten von 
Menschen aus unter-
schiedlichen Herkunfts-
orten gestaltet wird und 
erkunden, was unsere 
alltägliche Lebensweise 
mit anderen Orten der 
Welt zu tun hat.
Führung: Maren Juliane  
Uhle
Treff punkt: S-Bahnhof 
Sonnenallee, Ausgang 
Saalestraße
Dauer: jeweils ca.2,5 Std. 
Karten: 9 / 6 € 
Anmeldung: Tel.: 
902392433, E-Mail: 
vhsinfo@bezirksamt-neu-
koelln.de, http://www.
vhs-neukoelln.de
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Ich gehöre zu den Jahr-
gängen, die ihren schö-
nen alten grauen Führer-
scheinlappen gegen eine 
Plastikkarte tauschen 
müssen. Am 19. Janu-
ar 2022 läuft diese Frist 
ab. Wer bis dahin den 
Tausch nicht geschaff t 
hat, verliert seine Fahr-
erlaubnis. Obwohl ich 
überzeugte Fahrradfah-
rerin bin, muss ich doch 
öfter mal mit dem Auto 
fahren. Also muss ich ak-
tiv werden.
Mein erster Schritt war 

der Versuch, online ei-
nen Termin zu bekom-
men, aber leider gab es 
in der gesamten Stadt 
keinen einzigen.
Dann versuchte ich, 

das Bürgertelefon 115 
zu erreichen. Auch hier 
war ich ausgesprochen 
erfolglos. »Bitte versu-
chen Sie es später noch 
einmal«, so die Ansage 

der freundlichen Ma-
schine.
Ich suchte weiter im In-

ternet und wurde auf den 
Senatsseiten fündig. Der 
Senat bietet eine elek-
tronische Antragstellung 

für den Tausch des Füh-
rerscheins an. Gegen eine 
kleine Gebühr wurden 
mir zwei Abholstellen 
angeboten. Eine davon 
ist die Friesenstraße. Ich 
freute mich und lud alle 

geforderten Dateien hoch 
und sendete sie ab. 
Etwa zehn Tage später 

erreichte mich ein Brief 
aus dem Polizeiabschnitt 
Friesenstraße. Bevor ich 
den Brief öff nete, war 
ich voller Respekt und 
Anerkennung vor der 
Berliner Verwaltung. 
Da soll mir nochmal je-
mand erzählen, in Berlin 
würde nichts klappen. 
Bestimmt beinhaltet die-
ser Brief den Termin, an 
dem ich unbürokratisch 
und schnell meine neue 
Plastikkarte abholen darf. 
So dachte ich und öff -

nete den Brief. Darin 
stand, dass ein Online-
antrag für den Tausch 
des Führerscheins nicht 
möglich sei. Ich möge 
doch bitte das Bürger-
telefon mit der 115 an-
rufen. All jene, die über 
die Berlin Verwaltung 
schimpfen, haben recht. 

   Fraktion in der BVV Neukölln

Dank an die Berlinerinnen und Berliner 

für die mehrheitliche Entscheidung 

für den Volksentscheid. Ein klarer 

Auftrag an die neue Regierung Berlins! 

Allein in Nord-Neukölln stimmten 

85% für die Vergesellschaftung von 

Wohnkonzernen.

Rathaus Neukölln 
Karl-Marx-Straße 83 

Raum A307
Mo  14 -18 Uhr 
Di   10 -14 Uhr 
Do  14 -18 Uhr

(030) 90239-2003
www.linksfraktion-neukoelln.de

linksfraktion@bezirksamt-neukoelln.de

JA! zur
 Vergesellschaftung
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2   Lange Nacht
Weisestraße 8

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 Hertzberg Golf
Sonnenalle 165

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Bendastraße 11
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager

Weichselstraße 65
10 Die Grünen

Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld und 
Anja Kofbinger
Friedelstraße 58

12 SPD Kreisbüro
Hermannstraße 208

13 Café Linus
Hertzbergstraße 32

14 Steuerbüro Lachmann
Karl-Marx-Straße 12

15 Zur Molle
Weisestraße 41

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Stammtisch
 Weserstraße 159/160
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33
19 Kindl Zentrum für 

zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

20 kleines Weingut
Emser Straße 129

21 Rollbergbrauerei
Am Sudhaus 3

22 Morus 14 e.V.
Werbellinstraße 41

23 Bürgerzentrum
Werbellinstraße 42

24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Café Plume

Warthestraße 60
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Landsmann Interna-

tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

29 Saalbau
 Karl-Marx-Straße 141 

30 KIEZ UND KNEIPE
Schillerpromenade 31

31 Pomeranze
Leinestraße 48

32 Hausmeisterei
Mahlower Straße 23

33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

37 RigoRosa
Die Linke - Bürgerbüro
Anne Helm und Niklas Schrader
Schierker Straße 26

38 SV Tasmania
 Oderstraße182
39 Blauer Aff e

Weisestraße 60

40 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
41 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
43 Die Linke
 Wipperstraße 6
44 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
45 Frevel
 Sanderstraße 22
46 Valentin Stüberl
 Donaustraße 112
47 Vanrode
 Schudomastraße 27
48 Die Marktplaner
 Sanderstraße 4
49 Genezarethkirche
 Herrfurthplatz



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 5. November 2021

Adressen­
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


